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99-  iH1eO pries 1E tt“ cdıe Erzählung der Heılung der gekrümmten Tau (LK 1 3,
O—1 verwelst auf den Zusammenhang VON erfahrenem eıl und obpre1s (jottes. Wenn
Liturgien SINd, W ds S1€e se1n sollen. sınd S1e Orte des Aufrıichtens und Aufatmens. Aus
der IC feminıistischer Theologie estehen el Erfahrungen und Hoffnungen VOIl Frauen
bzw iıhr Verlangen nach lebendigen und belebenden lıturgıschen Feiern 1m Zentrum. Yl
1st festzuhalten, daß CS die femımnıstische Theologıe nıcht g1bt Feministisch-theologische
Ansätze Ssınd sehr vielfältig, und dementsprechend sınd 1C und Praxıs lıturgischer Felern
ın feministisch-theologischen Zusammenhängen sehr unterschiedlic Ich werde miıch auf
jene Ansätze feministischer Theologi1e konzentrieren, dıe siıch selbst bewußt 1m Rahmen
des Christentums und somıt Beıträge ZUT Welıterentwıcklung und Erneuerung der
christliıchen Kırchen einbringen.

Focus me1l1ner Darstellung Ssınd lıturgische Feıern, dıe VON Frauen für und mıt Frauen
gestaltet werden. In ihnen kommen dıe Erwartungen VON Frauen dıe Liturglie, ihre H6R

herkömmlıchen (Gottesdiensten und iıhre Veränderungswünsche, auch dıe in ezug auf
alle lıturgischen Feiern ın der Kırche, besonders gul z Ausdruck. Ich werde zudem
ein1ge Themenfelder benennen, dıe mMI1r 1m e auf diese VON Frauenliturgien‘ als
spannende offene Fragen erscheıinen.

Teil Frauenliturgien
a) Herkunft

Die wachsende Anzahl VON Frauengruppen, die im e1igenen Kreıs lıturgische Feiern SC
stalten, 1st allgemeın 1mM Zusammenhang sehen mıt deri lıturg1ischer uIiIbruche ın
der 1G insgesamt Jugendliturgie, dıe Wiederentdeckung VON Hauskıirche, Gebetsrun-
den, MexDlßfeıiern 1m kleinen Kreis etiwa eıner Famılıenrunde eic Diese uIiIbruche SInd

Meın Auftrag für das Eröffnungsreferat der Jagung bestand darın, dıie Entwicklungen, dıe in den
etzten Jahren VOIl femmnıstischer Theologıe iın ezug auf Lıiturgie angestoßen worden e erneut
zusammenzufassen. Dazu ist anzumerken, daß ich keıne Liturgiewissenschaftlerın, sondern asto-
raltheologın bın und daher N1ıC sehr lıturgiewıssenschaftlichen Fragestellungen interess1ıert bın,
als der Trage, W as sıch ın dıesem Ausschnitt kırchlicher Praxıs VOIl Frauen ze1igt und WwW1e diese
Praxıs ZU der SaNzZCH Kırche wırken bzw sıch selbst weıterentwıckeln könnte

Ich verwende den Begrıiff Liturgie hıer in einem sehr weıten und undıfferenzıierten Sınne als
Sammelbegriff für verschıedene rten VO  —_ Zusammenkünften gemeiınsamem Gebet So WI1Ie in
feministischer I_ ıteratur sınd uch be1 mMI1r dıie Begrıffe femmmniıistische Liturgie, Frauenlıturgie, Frauen-
gottesdienste SYNOJNYIM verstehen.
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anderem davon gekennzeichnet, daß Ss1€e versuchen, verschıedene lıturgısche Formen wieder
eleben, also cdıe starke Konzentration auf dıe Eucharistiefeier alleın wıieder In dıe alte

16 der lıturgischen TIradıtiıonen hıneiın weıten. (jenau hıer sınd 1mM katholıschen
Bereıiıch auch dıe Frauenliturgien anzusledeln.

ıne andere erkun der verstärkten emühungen VO Frauen dıe Liturgıie sınd
Mangelerfahrungen. Der tradıtionelle (Gjottesdienst wırd VON vielen als Starr und CI-
önlıch erfahren, wenı12 lebendig DZW lebens- und erfahrungsbezogen. 1e1ie Frauen
rleben sıch ausgeschlossen HEG eıne Sprache, ın der immer noch Zu oft dıe „„Brüder”
und .„Herren” vorherrschen und dıe zudem für viele tTem und abgehoben klıngt. So ent-

steht cdıe Sehnsucht, sıch selber mehr einbringen können, dıe Sehnsucht danach, mehr

ganzheiıtliche Formen des Ausdrucks für den CGlauben und für das tfiınden uch In
di1ese ichtung sind Frauen nıcht alleın 1ele uibruche ın Sachen Liturgie
gehen d1esen Sehnsüchten nach, e ebenfalls wachsende Zahl VON Angeboten
akralem anz in kirc  ıchen Bildungsanze1igern, 11UT em eispie herauszugreifen.‘

1C zuletzt stehen cdese lıturgischen Feiern VON und mıt Frauen ın Zusammenhang
mıt dem Nun schon gul A re alten Aufbruch VON femminıstischem Denken, Fragen und
Suchen innerhalb der christlichen Kıiırchen ıne mittlerweıle schon schwer überblickbare
Flut VON I_ .ıteratur SOWI1E VO agungen, ursen und Projekten verwelst auf dıe ebendi1g-
keıt dieser ewegung, deren Einfluß auf das allgemeıne kirchliche en nıcht mehr VO

der and welsen ist
Was diese Gruppen, die bewußt als Frauen miıteinander Gottesdienst feiıern, 1im beson-

deren charakterısıert, möchte ich NUun kurz ck1i7z1eren. Es geht €e1 offene, nıcht fest-

elegte Formen VO Gottesdiensten, ausdrücklich nıcht Eucharıistiefeiern. 1e]1 Suchen
ist hier 1im Gang, viel ewegung. Ich versuche wichtige, den unterschiedlichen Versuchen
gemeiınsame erKmale DZW nlıegen benennen.‘

Anliegen/Merkmale
Frauenerfahrungen Raum geben

Erstes zentrales nlıegen bzw Merkmal cQheser Feıiern ıst das Bemühen eiıne be-
wußte Integration VO Glauben und CI e1| Ebenen durchdringen einander und sollen
Ja gerade auch 1m (Gjottesdienst ın dieser Verwiesenheıit aufeinander euiic werden. Von

Vgl V OGLER Jlanz und Spirıtualität. DıIe geistliıche D1-
ension des J anzes. Maınz 1995

Von den immer zahlreicher werdenden Modellen VOIl DbZW Reflexionen ber Frauenlıturgien selen
einıge exemplarısch angeführt: RADFORD KRUETHER, Unsere Wunden heılen, HS CIE Befreiung
felern. Stuttgart 1988; Meıne Seele sıeht das and der Freiheıt Feministische Liturgien Modelle für
dıe Praxıs. Hg Hojenskı u a.| Münster 1990: Artikel „Eitursie . in Wörterbuch der Feminıistı-
schen Theologıe. Hg (GÖössmann u a. ] Gütersloh 1991, 251—261: BERGER. Lıiıturglie und Frau-
enseele. Die lıturgische ewegung AUS der Sıcht der Frauenforschung. uttga: 1993; Wenn Hımmel
und rde sıch berühren. eXte.; Lieder und Anregungen für Frauenlıturgien. Hg Enzner-Probst

Felsenstein-Roßberg. Gütersloh 1993:;: STRACK, Kanzelschwalben werden Zaunkönıiginnen.
Frauenlıturgien als Anzeıchen einer Metamorphose des Christentums In Göttinnen und Priesterin-
HS  - acetten femmiıstischer Spirıtualität. Hg Pahnke Sommer. Gütersloh 1995,
Artıkel „Worshıip", ın An in Feminist Theology. Hg Isherwood cEwan Sheftfield
1996, 243—244: Feministische Impulse für den Gottesdienst Hg Jost Schweiger. Stuttgart
1996
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21r wırd 65 wiıchtig, in der Liturgie den konkreten. alltäglıchen W1e außergewöhnlıchen
Lebenserfahrungen VON Frauen Raum geben Das e1igene eben, das, W ds$ die einzelnen
bewegt, ist der oden, auf dem gefelert wiIird.

So Ird ZU Verweiılen eingeladen, sıch der eigenen S1ıtuation bewulßlt WeTlI-
den /umeıst g1bt 6S Gelegenheıit, einander mıtzuteılen, W dsS 1m eigenen en oder
einem bestimmten Ihema gerade wichtig ist. Mıtten In diesem en wWwIird dann der Ge-
genWwWart Gottes gedacht, dıe Verbindung des konkreten Lebens mıt (jott wird bewulbßbt AAL-
gleich wırd jede einzelne Tau als wichtige Beteılıgte der Feıler angesprochen.

Im Austausch en die spezıellen Erfahrungen VON Frauen AIYA das, Was das en
VON Frauen prägt, Was S1€e vielleicht auch anders rleben als Männer. 16 L1UT Erfahrungen
und en allgemeın SInd beachten, sondern gerade dıe Erfahrungen und das en VON
Frauen.

en vielen alltäglıchen oder auch polıtıschen Ihemen 1st das Eınbeziehen des SaNzZCH
Bereıchs weıblicher Körperlichkeıt in diesen Liturgien auffällig. /u en und Erfahrung,
cdie 1im (Gjottesdienst Raum iinden, gehört auch der Leıb In körperlichen Ausdrucksformen
WI1eE anz und erührung wırd auch der e1igene Örper als Ort der ottesbegegnung und
erkzeug des Gotteslobes 1ın Erinnerung gebracht.

Kontextualıität des Feierns
Fın weıteres wichtiges Merkmal bzw nlıegen femmnıistischer Liıturgien ist CS, dıe Ver-

bındung VOoO  am en und Glauben auch In ezug auf den polıtıschen DZWw gesellschaftlıchen
Kontext ernstzunehmen. Die Abgehobenheıt herkömmlıicher Gottesdienste ist Ja auch eıner
der Krıtıkpunkte, dıe be1l weıtem nıcht 11UT VON Feministinnen vorgebracht werden.

1nNe Verwandte erzählte MIr, daß S1e In den agen des der Berlıner Mauer In Ber-
lın WAar. DIe TOdelte Die katholische Sonntagsmesse, dıe S1e dort besuchte,
W ar dagegen VON all dem unberührt. Nıchts, keın Wort hat erkennen lassen, W ds 1n dıesen
agen 1m Jahr 9089 1n Berlın stattfand. Was hler exXirTrem auffällig wiırd,. 1st allerdings leider
ein rundzug Zu vieler Gottesdienste. S1e le1ıben ziemlıch „verschont‘ VO  am} all dem, W as
dıe Menschen, dıe sıch hıer versammeln, dıe OC über In Nachrıichten gehört und be1l
1SC besprochen en uch dıe polıtischen und strukturellen nsprüche der bıblıschen
Botschaft kommen Zu selten Z Sprache Ebenso häufig fehlen Bezüge ZU en der
(Geme1inde 1m CNSCICH Sinne.

uch In vielen Frauenlıturgien CS den Frauen nıcht immer leicht, sıch Adus der Indı-
vidualıtätsnorm UNSCICT Gesellschaft lösen. Dadurch aber, dalß das eigene konkrete Le-
ben atz en darf, kommen oft organısch auch dıe kollektiven Erfahrungen VONn Frauen
ın der Gesellschaft ZU Vorscheımn.

Der gesellschaftskrıtische Ansatz einer femminıstischen Sıchtweilse kommt dann In der
Deutung dieser Erfahrungen USdruC SOWIe darın, dalß dıe bıblısche Botschaft der
Befreiung dez1ıdiert auch politıisch und StITrukture verstanden und interpretiert wIırd. DiIie
Feıler ist also weder ze1ıtlos noch kontextlos, sondern steht bewußt 1m Kontext des gesell-
schaftlıchen Kıngens VON Frauen Gerechtigkeıit. Feministische Liturgien verstehen sıch
. auch als Innehalten und Teılen VON Kraft und offnung auf dem Weg der Verände-
Tung patrıarchaler Verhältnisse.
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Gott schaut auf die Frauen

Persönliıche und kollektive Lebenssituationen VON Frauen werden also ın iıhrer edeu-

(ung für den Glauben eutiic Das eröffnet vielen Frauen eınen /ugang ZU Ver-
tirauen darauf, daß iıhr eigenes en VON (jott durchdrungen ist Frauen sınd Menschen, dıe
ott gemeınt hat, angesprochen, herausgefordert und hat Diese Entdeckung, daß
das eigene Frauenleben eın VO Gott gesegneles ist, daß Gott selbst dıie Miıtte und das t1ef-
ste Geheimnis des Lebens qls Tau 1st, das 1st le1der für viele Frauen immer noch eiıne C1I-

etaunliıche Entdeckung, der S1e oft erst durchstoßen MuUsSsen G viel mısogynen
Schutt. den Erzıehung, Kırche und Gesellschaft ın den Frauen abgeladen eCH

Wenn aber nıcht L1UT (jott auf dıe Frauen schaut, sondern auch dıe Gestalteriınnen und
Gestalter VON Liturgie hiıer aufmerksam SInNd, bedeutet das konkret

eıne inklusıve, Frauen als Frauen benennende Sprache verwenden, eiıne Sprache,
dıe zugle1ic möglıchst konkret und lebensnah Ist::

bıblısche CXT6 mıt den Werkzeugen feministischer Hermeneutıik wahrzunehmen,
also dıie Ambivalenz bıiblischer Jexte: dıe in patrıarchalen Zusammenhängen entstanden
sind, bewußt wahrzunehmen und geme1insam eine befreiende Lektüre der Uu-

chen
sens1ıbel se1in für die unzähligen tTten und Weısen, als Tau en Das €

SCNIEeE! nehmen VON Rollenbıildern und Stereotypen zugunsiten der vielfältigen Verschie-
enheıt VOIl Frauen [)as verbiletet Verallgemeinerungen ‚„„der Tau  L SOWIE Vor- und /l

schreibungen, Ww1e Frauen se1n aben, W ds dem Frausein entspräche, .
in eiıner Weise VOIl (jott sprechen. IC NUr der Frauen, sondern eben-
der und der Ehre Gottes wiıllen, ist auf dıe vielfältigen Versuche achten,

ott LICU benennen. €e1 geht D zunächst einmal WE1DI1C konnotierte Bılder für
ott Letztlich wırd jede Betonung der Gottebenbildlichkeıit VOIl Frauen unvollständıg,
unverständlıch und unwırksam leıben, WEeN Ss1e nıcht auch auf der symbolıschen ene
ihren Hs  u findet Es geht aber arüber hinaus ebenso darum, eın Verhältnıs (jott
1Ns Bıld bringen, das nıcht VO einer Untertanenhaltung, auch nıcht VOI der patrıarcha-
len Famılıe, sondern VOIl ertrauen und gerechter Beziıehung epragt ist.

Feierelemente
Um diese kurz skizzierten erKmale noch deutlicher machen. möchte ich AUS den

vielen Elementen, dıe Frauengottesdienste pragen, Un zwel herausgreıfen. Be1l beiden habe
ich den Eindruck, daß feminıistische Liturgie eınen starken Anteıl der Wiederentdeckung
und Neubelebung dieser Grundelemente VO Liturgie und Spiriıtualität allgemeın hat bzw
en könnte.

Vgl azu Frauen ordern ıne gerechte Sprache. Hg Wegener. Gütersloh 1990
Vgl Aazu dıe Jüngste Zusammenschau der wichtigsten Ergebnisse VON mehr als Jahren femiı1n1-

stischer EXetese CHOTTROFF SCHROER NM Feministische Exegese FOor-
schungserträge ZUT Bıbel AUs der Perspektive VOIl Frauen. Darmstadt 1995

Vgl azu PLASKOW, ott das Unvorstellbare NECU sehen. In DIES., Und wıeder stehen WITr
S1inal. Eıne jüdisch-feministische Theologıe. ] uzern 1992, 153204 JAKOBS., Frauen auf der

Suche ach dem Göttlıchen Dı1e Gottesfrage iın der feministischen Theologıe. Münster 1993
(FrauenForschung
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agze

In vielen Frauenlıturgien hat dıe age einen festen SE DIiese alte orm des Gebetes
eröffnet eiıne Möglıchkeıit mıt en Enttäuschungen, mıt Verzweıflung und eımatlos1ig-
keıt, mıiıt em Nıcht-Verstehen sıch be1l (jott einzufinden und mıt (Gjott klagen. (Oft 1st 6S
gerade cdıe age, dıe den aum eröffnet, dıe e1gene Lebenssituation einzubringen, Oder dıe
der (Ort ISE dem dıie Dıskrıminierungs- oder auch Gewalterfahrungen VO Frauen in der
Liturgie ihren atz bekommen.

age meınt nıcht lamentieren, sondern S1e benennt Unrecht als Unrecht, ist klar, oft
vielleicht hart, S1e kann weh (un, aber S1e auch Kraft und en fre1. DIie age be-
wahrt davor, Liturgie als harmlosen Schonraum m1  Tauchen DIie age bezeichnet aus
der Option für Befreiung und Gerechtigkeit heraus cdıe historischen und gesellschaftlıchen
/Zusammenhänge, In denen Menschen mıteinander und mıt Gott versammelt SInd und Te1-
CT Wenn diıeses Felern nıcht auf dem Rücken der pfer geschehen soll, muß dıe age
eiınen festen atz en und ZU Handeln führen.‘

age 1st zuwellen dann auch Anklage, auch und gerade Anklage Gottes selbst, W1IEe WITr
S1e auch daUus Psalmen und anderen Texten der kennen. Ich glaube, L1UTr WENN Frauen
(jott auch der Veruntreuung des e11ls der Frauen anklagen können. WENN S1e In der LAtur-
o1€ Ööffentlich und gemeınsam damıt hadern, daß (Gott 6S zulheß, sıch patrıarcha. vertremden

lassen, können S1e Gott klar sehen, dalß S1e zwıschen den alschen und den befrelen-
den Bıldern VON (Gott untersche1iden können.

egen
Zentrales Element iın einahe en feministischen Liturgien 1st der egen Eiınander

SCENCNH, geme1ınsam egen bıtten, egen aussprechen, an: auflegen, das es Ssınd
Rıten, dıe Kraft geben, dıe bestärken, dıie das (Gute und e1le stärken sollen, dıe Getragen-
se1n und Gesendetsein vermıiıtteln. Im egen 1eg der uspruch, daß das en Sinn hat,
daß G gul ist. auf dem Weg Jeıben, daß Gott 1n unNnserer Mıtte ist SO wırd eın ruh1iger,
gelassener en gelegt, inmitten der Verstrickungen und ufgaben. DIie Betonung, das
Zelebrieren des Segens bringt dıe Überzeugung ZU Ausdruck, daß Frauen ZU eıl beru-
fen sınd und daß Gott das Frauenleben segneL. egen dıe gesellschaftlıche Ausgrenzung,

den vermeınntlıchen Makel, eine Tau se1n, wırd Gottes USpruc gesetzt, das Gut-
He1ıben der Ex1istenz als Tau

ugle1c wırd Degnen In Frauenliturgien einem 1I1un der Gemeinschaft. Frauen SCH-
NeN einander oder bitten gemeınsam egen SO stiftet Gottes egen Verbindung ın t1ef-
ster Form, Verbindung Frauen, das patrıarchale Muster VON Vereinzelung und
Konkurrenz Frauen. Im egen leuchten somıt dıie Verheißungen VO eic (Gjottes
auf, eines Reıiches VON Menschen, dıe 1m Bewußtsein ihrer Würde und Unverwechselbar-
e1lt einander tief verbunden SINd.

Vgl ZUT Reflex1ion der age 1m Rahmen befreiungstheologisch orlentierter praktischer Theologıe:UCHS, Fluch und age als bıblısche Herausforderung. Zur spırıtuellen und soz1ıalen Praxıs der
Chrısten In 1Kı (1995) O4 75
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Frauen als Subjekte des Feierns

Nach den inhaltlıchen erkmalen der Frauenliturgien N NUun noch eın mehr struktu-
relles genannt;: Frauen sınd hıer ıIn ehrfacher Hinsicht ubjekte des Feılerns.

In einem öheren Mal} als 1mM uüublıchen Gemeindegottesdienst kommt in Frauenliturgien
dıe innere aktıve Beteiligung der Mitfeiernden ZU Ausdruck In den Frauenliturgien sınd
dıe Frauen nıcht Besucherinnen, sondern mıt iıhrem Je eigenen Beıtrag gefragt. Frauen siınd

ubjekte d1eser Gottesdienste auch insofern, als CS sıch VOI Frauen gestaltete Felern

andelt DIie Vorbereitung geschıieht VOIN Frauen Frauen stehen auch der Feıler VOL:; wobe1l

Vorbereitung und Vorstehung nıcht eıne bestimmte Tau gebunden sIınd.
Im Zusammenhang mıt Liturglie sınd Frauen auch Trägerinnen VOI Tradıtiıonen und

Subjekten VOIN Traditionsbiıldung geworden. In der Gestaltung VON Liturgien eignen
s1e sıch in kreatıver Weise den christlıchen (slauben NECUu d}  r re-konstruleren ıhn als Le-

eNSKTa hıer und heute So sind Ss1e ubjekte der UÜbernahme und kreatıven Weiterschre1-

bung christliıcher Tradıtion. Und Ss1e bılden e1 selbst HC” Tradıtionen, Formen und

exte, E  rungen, aber auch Glaubensformen, dıe weitergegeben werden und Kreise
ziehen.

Fragen
Im zweıten Teıl des Referates werde ich NUun vier IThemen kurz enennen, dıe rund

feministische Liturgien me1ılner Meınung nach ZUT e1t anstehen. Es sınd das eweıls auch

Fragen und Anregungen dıe Kırche insgesamt, Kirchenleitung W1e (Gemeı1inden.

a) Die Paradoxie der Betonung der Kategorie Geschlecht

Theologıe und Liturgie stehen VOT der beständıgen Herausforderung, krıtisch mıt dem
eDrauc der Kategorıie Geschlecht se1n, auch in feministischer Theologie.‘

Uurc e Versammlung reiner Frauengruppen, Ure dıe Hervorhebung weıblıcher Le-

benszusammenhänge und Erfahrungen, Ur den eDTrauc WE1DI1IC konnotierter Bılder
1ırd zugunsten der Bewußtwerdung und Subjektwerdung VO  — Frauen dıie Geschlechterdif-
ferenz zunächst betont Allerdings verfolgen cdie VO MI1r hıer referlerten femminıstischen
Ansätze das polıtische Ziel der Gleichheıit VON Frauen und ännern ”. der eıne

„Abwertung“ der Bedeutung des Geschlechts als sOz1ales Differenzierungsmerkmal NnOTL-

wendıg dazugehört (vgl (Jal 3:26)
DIie darınliıegende Paradoxıe verdankt sıch der aktuellen Sıtuation, In der Frauen eben

real nıcht als Gleiche anerkannt SInd, nıcht den aum vorfinden, ihr Subjektsein entfal-

Vgl KARLE Nıcht mehr Mann och Frau  .. Dıe Form ‚„„‚Geschlecht“ Gottesdienst In Femi-
nıstısche Impulse für den Gottesdienst. Hg Jost Schweıiger. Stuttgart 1996., Z DA
| (} nter Gleichheıt ist 1er nıcht Gleichmachere!1, Uniformıität, Gleichförmigkeıt der äahnlıches
verstehen, sondern Gleichheıt iın der Verteilung der Lebenschancen, dem /ugang sozlalen Posıt10-
NCN eIiG Ich kann dem Vorschlag, heber den Begrıff Gleichwertigkeıt verwenden, insofern Nn1ıC.

folgen, als dieser Begriff häufig dafür gebraucht wırd, Frauen ach dem „gleichwertig, ber
anders‘“ auf ihre ‚„Andersartigkeıt” und amı auf bestimmte Stereotypen festzulegen und behaup-
ten, dal3 Ss1e ohnehın gleich 1e1 wert selen WwI1Ie dıe Männer. WEeNN s1e. NUTr in ben diıesen Rollen VeI-

bleiben. Dıie gesellschaftlıchen Strukturen, dıie Frauen in dıe zweıte Reihe verwelsen, bleıiıben ann
unangetastet.



Veronika Prüller-Jagenteufel
ten und eben, sıch VON den Verheißungen der Moderne WIE denen des aubens
nach WI1IE VOI mehrheıitlıc ausgeschlossen vorfinden. Diese Sıtuation macht eutlıc. daß
Gleichheit nıcht als aKUısc vorhanden. nıcht als des  ıptıver Begrıff, sondern als Ziel. als
normatıver Begrıff verstehen ist. Um Gleichheit erreichen, 1st CS notwendig, daß
Frauen hre Erfahrungen, Ansätze und Beıträge sıch selbst bewulßt machen und füreinander
und dann auch mıt Männern artıkulieren können.

In dieser paradoxen Sıtuation, In der Eıgenheıt betont wird, Gleichheit erreichen.
iırd 6S ZU zentralen nlıegen, mıt der Kategorie Geschlecht sehr dıfferenzliert UMZUSC-
hen und sehr bewußt dıe 16 und Dıversivıtät VON Frauenleben immer wlieder iıchtbar

machen. ESs geht darum, auch In feministischen /Zusammenhängen eher VON der RI
ierenz, VON der Verschiedenheit der Frauen auszugehen als VOoO  — der vermeınntlichen Ge-
me1insamkeiıt des Frauseımns. Ebenso i1st wiıchtig, be1l der Eınbeziehung VOoN Frauen und
iıhren Beıliträgen In das Geme1indeleben dıe 1e VON Frauen wahrzunehmen. Mıt der
Beteiligung einer Tau i1st also keineswegs .„.dıe Frauenperspektive“ bereıts umfassend e1In-
geholt.

Im Sinne des normatıven Verständnisses VON Gleichheit sollte außerdem der Beıtrag
VOI Frauen weniger iıhrer vermeıntliıchen Besonderheıit als Tau wichtig se1n, SON-
dern iınfach we1]l S1e Mıtglıeder der Gemeinde SInNd. Ihr Beıtrag ist nıcht erst dann each-
enswert, WENN G1 sıch urc irgendwelche bestimmten erKmale als „weıblıch““ ausgewle-
SCH hätte oder beweılsbar ‚‚anders‘‘ ware als dıe Beıträge männlıcher Gemeıindemitglieder.

»  entende Christozentrik
In temminıstischen Lıturgien kommen explızıte christologische Bezüge eher selten VOTL.

DIie Spirıtualität, dıe In diıesen Feılıern ihren USArTuC fındet, ist eiıne stark theozentrische
Spirıtualität, dıe sıch also VOT em auf Gott 1n den verschliedensten Bıldern ezieht Pa
gleich ist N eiıne Spirıtualität, dıe ıne betont pneumatologische Dımension hat, also den
allzulang „vernachlässıiıgten“ eılıgen (Ge1lst 1Ns Zentrum stellt. Nachdem dıe christolog1-
sche Dımens1ion In der OoINzıellen kırchlichen Lıiturgie und Spirıtualität hnehın sehr stark
betont wırd, geht O hıer also zunächst darum, auch andere Dımensionen chrıistliıcher pIrn-
tualıtät DZWw des Gottesbildes wlederzugewiıinnen. Auf einer praktiıschen Ebene INa der
„Man chrıistozentrischem Geschehen 1n Frauenlıturgien auch darın begründet se1nN,
daß das eucharıstische Geschehen katholische Frauen als Feiler Frauen eben VeOI-
wehrt ist.

Unabhäng1g Jjedoch VON der rage der kEucharıstiefeler wırd auch 1mM Rahmen VONn Tau-
enlıturgien UE Christus gerungen‘‘. Es geht €]1 dıe Re-konstruktion der zweıten
göttlıchen Person bzw dessen, Was der ess1as für Frauen heute bedeutet. “ DIe 1eder-

Diese Überlegungen verdanke ich dem Austausch und Gesprächen mıt Mag Chrısta Schnabl,
Assıstentin NsSUtu für Moraltheologıe der Kath.-Theol. Fakultät in Wiılen. Vgl ähnlıch uch
EYER-  ILMES, Zwıschen ıla und avendel cnrıtte femmniıstischer Theologie. Kegensburg 1996.,
29044
|2 /7u femmniıstischer Christologie vgl Vom Verlangen ach Heılwerden. Chrıistologie In femiın1-
stiısch-theologischer 1C Hg Strahm Strobel LLuzern 1991:; Ihemenheft „erlösende vielTa.

femmnıstische chrıstologien““. Schlangenbrut eft 5 E 14.Jg., Maı 1996:; HOPKINS, Femiinistische
Christologie. Wıe Frauen heute VOIN Jesus reden können. Gütersloh 1996
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gewinnung des explızıt christologischen Gedenkens das erlösende mess1i1anısche Han-
deln ottes inmıtten der Geschichte steht €e1 In feministischer Spirıtualität erst An-

fang
Von lehramtliıcher Seıite steht eine HEWs Reflexion der Christologıie, insbesondere auch

über orm und Inhalt der Rede VON der Männlichkeıit des Erlösers, allerdings noch fast

gänzlıch AUSs Der historische esus Wal eın Mann, aber VO Auferstandenen kann Männ-
ichkeıt 11UTL analog und nıcht unıvok ausgesagt werden. “ (Gjerade dıe Betonung se1Ines
Mann-Seıns 1m Zusammenhang miıt den Diskussionen dıe Frauenordination erzeugt
heute Ja be1 vielen Frauen und annern efremden und 1rg dıe Gefahr, ZUT ihrer Ent-

remdung VON der Christologıie insgesamt führen
In verschledenen theologıschen Denkbewegungen uUuNsSseIeI eı1ıt wırd heute NECU nach

Chrıistus gefragt. IC 11UL für Frauen gılt C5S, immer wlieder LICU bestimmen, W ds dıe

rlösung u Kreuz und Auferstehung bedeutet, Ww1e Irıinıtät denken 1St, Ww1e das U
einander der göttlichen Personen bestimmen Ist, wlievıel explızıter christologischer Be-

ZUE In einer lıiturgischen Feler unbedingt egeben se1ın muß, eicCc Jede Epoche muß sich dıie
Grundwahrheıten des Christentums LICU ane1gnen, das Denken und Fragen VON Frauen
jefert heute einen unverzıchtbaren und wichtigen Beıtrag dazu.”

C) egen und Herausforderung
Wıe beschrıieben hat der egen in feministischer Liturgıe einen SalhlZ festen und zentra-

len Platz Frauenex1istenz wırd S der jahrhundertealten wertung VON Frauen
siıchtbar und erfahrbar als eine, dıe VON (Gjott her gut-geheißen ist ugle1ic ist 6S SanzZ e1IN-
fach theolog1isc riıchtig, VOI der hebenden Zuwendung ottes, also VON ottes Wohlwol-
len für uns Menschen auszugehen, davon zuerst und grundlegend erzählen und das ın

Segenshandlungen aktualısıeren.
Die Z/usage des degens Gottes 1st e1 VOT dem Mißverständnıis schützen, „billıge

nade  co se1InN. Gottes egen ist nıchts Banales Der Zuspruch göttlıchen degens ist eıne

anspruchsvolle Erinnerung dıie grundlegende und SE möglıche Gestalt UNSeTECS Le-
bens. Diese Erinnerung ist befreiend und herausfordernd zugleich. Insbesondere chese

| 3 Wırd diese Unterscheidung VO  — unıvoker un: analoger Redeweise beachtet, geräa iıne CUuU«CcC efle-
10N ber cdie Männlichkeıit des Auferstandenen nıcht in dıe Gefahr, ‚„„dus Chrıistus e1in espenst
machen‘”, WI1e be1ı der Tagung in alzburg VON manchen befürchtet wurde. Dıie 11UL in Analogıe möglı-
che ede VON göttlıchen Wirklichkeıiten leugnet ja keineswegs dıe Identität des Auferstandenen mıt
dem ırdıschen Jesus. Der analoge Charakter sollte insbesondere in Reflexionen ber dıe möglı-
che Repräsentation des Auferstandenen deutlıcher berücksichtigt werden.
14 Zur dogmatischen Diskussıon dıe Frauenordinatıon vgl BEINERT., Dogmatısche Überle-
SUNSCH 7A1 ema Priestertum der Frau. In ThQ 173 (1993) 186—204:; Lehramtlı-
che Dokumente ZUT Frauenordinatıon. Analyse und Gewichtung. In ThQ L3 (1993) 205218
I5 Arno Schilson sıeht die Theologıe des Jahrhunderts VO  — eıner Neubesinnung auf dıe Christolo-
g1e geradezu gekennzeıichnet. Dıe „NCU aufgebrochene rage ach Grund ( ach Norm
Wesen des Christentums“ habe in diıesem Jahrhundert eiıner „Suche ach zeitgemäßer
Bewahrheıitung der Heilsbedeutung des Christusereign1isses”” geführt. Er verweıst explızıt auf cdıe
Ansätze feminıstischer Theologıe als wichtige Diskussionsbeıiträge. Artıkel
„Christologie”“. In ‚IhkK SR Freiburg 1Br hıer Für cdıe T1SAnz dıeser
Fragen im Kontext praktıscher Theologı1e vgl das Themenheft Ich glaube Jesus Christus  nx
Von Dıakonia (1995) eft (mıt Beıträgen VOIN Martına Blasberg-Kuhnke, Karl-Heınz Ohlıg,
Dıietrich Wıderkehr, Herbert Frankemölle., Stefanıe Kleın, Gabriele Bußmann a.)
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Mehrdimensionalıität des Degens MmMac se1ıne Betonung 1m Gottesdienst für miıch SDan-nend und wichtig

egen 1st auch 1m gesellschaftlichen Kontext eiıne gefährliche Erinnerung. Mıtten In E1=
er zerıssenen Welt Gottes egen erbıtten und teılen, 1st zugle1ic auch e1n Protest

dıe menschengemachten Behinderungen des VON Gott SESEYNeElEN Lebens egenerinnert Gottes Ja ZUT Schöpfung und die Befähigung des Menschen gottebenbildlichemHandeln Im egen 1eg auch der Auftrag ZU Iun des Gerechten.
Segenshandlungen, dıe diese Dımensionen bewußt werden lassen, fehlen leiıder In VIe-

len Gemeindeliturgien.

Liturgische Feiern Von Frauen als Feiern der Kirche
Eın etzter un dem ich MI1r sowohl Von feministischer Seıte als auch VON (Ge-meılnden und Kırchenleitung her verstärktes Nachdenken wünsche, ist das /ueiınander VONGesamtkirche, also der großen kırchlichen Gemeinschaft, und Frauenliturgiegruppen.Dieses /uelınander hat mindestens ZWwel Ebenen Auf der einen ene geht (n edıe rage, WIEe das, Was In den kleinen Kreisen entwiıckelt wiırd, auch für dıe Liıturgie VOoNn

SaNzZCN Gemeinden fruchtbar werden kann. elche Elemente Können, sollen aufgenommenwerden? Wile sınd dıie Erfahrungen kleiner Gruppen in dıe Gesamtgemeinde transformier-bar? Wle kann In Gemeinden für dıe nliegen der krıtiıschen Frauen mehr aum und Ver-
ständnıs geschaffen werden? eLC., eic  16

Mır scheint aber auch noch eine andere ene wichtig se1InN. Eher selten wırd der Be-
ZUS ZUT SaNZCN Kırche In Frauenliturgien symbolısch aktualisiert bzw. bewußt gemacht,obwohl dıe Feli1ernden sıch zume!1ıst sehr bewußt als Kırche verstehen. Vıelleicht könnteneben der dıachronen Verbindung ZUT christlichen JIradıition auch dıe Synchrone Verbin-dung ZUT Gemeinschaft OT Glaubenden explızıter und das eigene Selbstverständnis.Kırche se1n, deutlicher und inhaltsreicher werden.

(GGenau das sollte aber auch VON den Amtsträgern als Repräsentanten der Gesamtkircheausdrücklicher anerkannt werden: daß Frauenliturgien e1in OUrt Sınd, dem sıch ktuellKırche ereignet. Es geht darum, anzuerkennen und bestätigen, daß dort, Frauen 1ınder Nachfolge Jesu felern, dıe Kırche feiert. Praktisches Zeichen einer olchen Anerken-
NUung ware CS B E} WEeNN Frauenliturgien einen festen Ort 1m „Programm ‘‘ einer Gemeindeoder auch einer Dıiözese hätten, SOWIE etwa dıe verstärkte uInahme der Anregungen dusden Frauengottesdiensten In dıe regelmäßige Gemeindefeier hlıer kommen dıe Ebenenwlıeder

Frauen und ihre Erwartungen dıie Liturgie artıkulieren sıch In besonderer Weilise inlıturgischen Felern VoNn und mıt Frauen. ıne Erwartung, dıe In diıesen Feiern uneingelöstbleibt, ist dıe nach gemeinsamen lıturgischen Feliern der aNnzCNn Gemeinde, dıe der 16des Gottesvolkes WITKIIC erecht werden. DiIie Eıinlösun diıeser Erwartung 1eg eW1nıcht ıIn den Händen der Frauen allein

Dıiıesen Fragen wıdmete sıch Ja uch dıe Tagung, auf der dieses Referat gehalten wurde. Für dıe
Frauenstudien-
Bemühungen, feministische Impulse für den Gemeindegottesdienst fruchtbar machen, vgl denund -bildungszentrum der EKD entstandenen 5Sammelband, der aQus dem In dıesenDıngen schon weıterentwickelten evangelıschen Bereıch
uch für dıe katholische Dıskussion bietet: Feministische Im

pricht und viele wertvolle Anregungen
pulse für den Gottesdienst. Hg JostSchweiger. Stuttgart 1996
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Schlußbemerkung: Aufgerichtet
Ich habe mıt einem Satz Aaus der Erzählung der Heılung der gekrümmten Tau egON-

NC  S esus legt iıhr Sabbat dıe anı! auf, nach jahrelanger Krankheıt kann sS1e sich WI1IEe-
der aufrichten und preist (jott. DIie Heılung, dıe diese Tau al mündet dırekt 1INs (Gjot-
teslob Wo Frauen Heılung erfahren und sıch aufrıchten können, stellt sıch auch das (J0t-
teslob e1in In der bıblıschen Erzählung emMpO sıch der Synagogenvorsteher über das Ge-
chehen und argumentiert miıt e und Tradıtion eine Heılung Sabbat och
Jesus dagegen dıe Annahme und Bestärkung dieser Tau als eiıner Tochter rahams

Das Volk aber freute sich (vgl K3 O—-1


